
ıne auf apan ausgerichtete Theologie und ıne Art un die Allergie die nach Japanıscher Auffassungkirchliches Nationalbewußtsein, obwohl INan schlechte 1mM Westen üblıche ausbeuterische Spielart des „Kapitalis-Erfahrungen 1n dieser Hınsicht während des Zweiten IMUS  « hinweisen (vgl dazu den schr informativen Artikel
Weltkrieges nach der Gründung der „ Vereinigten Kırche „ Warum wen1g Christen iın Japan?“ 1n den „Katho-
Christi“ (Kyodan) machte. Die VO  $ Kıtamor. begrün- lıschen Miıssıonen“, Heft 1/1969). WAar hat INa  — miıttler-
dete „Theologie VO Schmerze Gottes“ ol] iıne NEeEUeE weiıle alle Konzilstexte übersetzt un verbreitet, doch be-
Interpretation des reuzes Christi darstellen: »  Je Be- dart intensıver Gespräche und völlig Seelsorge-
tONUNg des Prius der Versöhnungsordnung 1St iıhm methoden, damıt durchzudringen. Kleine Lai:engrup-
Eigentümlichkeit“ (Ogawa, a aı O 110) Vielleicht pcn wirken 1ın apan erfolgreicher als Geıistliche, die MIt
gelingt ihr dadurch der Durchbruch auch ın die unteren ihrem Entschluß Zu Priesterberuf gleichzeitig einen SOZ14-
und mittleren Schichten, denn bıs heute ist die CVaANBC- len Abstieg auf sıch nehmen. Freundeskreise un rein 11 -
lısche Kirche Japans ahnlich W1€e die katholische tormelle Stellen dürften voraussichtlich mehr Erfolg
fast 1Ur auf die Intellektuellen 1n der Stadt beschränkt, haben Die vermeıintliche Naturteindlichkeit des Christen-
während S1Ce auf dem Lande kaum Fu{fß ftassen konnte. LUMmMS wirkt ebenso als Sperre Wwı1ıe das dogmatische
war wurden die Sozialgesetzgebung un die Gewerk- Gepräge Prozentual 1St 1n den VELrSANSCHCN Jahren kein
schafilsgründungen SOWLE die Betreuung der Armen un Anstıeg der Konversionen verzeichnen. Die („esamt-
Kranken größtenteils durch christliche Institutionen DOT- zahl der Katholiken betrug 1 Junı 1969 348 422 Das
angetrieben, ZUT kırchlichen Verankerung 1n den unmittel- Anwachsen der Konversionen stand 1mM umgekehrten Ver-
bar betroffenen Schichten kam jedoch selten. SO ergibt hältnıs dem ansteigenden Eınsatz VO  $ Miıssıonaren,
sıch das seltene Bıild, da{fß d 53 0/9 der Katholiken ein ımmer mehr Missionare, aber wenıger Konvers1i0-
Unıiversitätsdıiplom besitzen (trotz der negatıven Einstel- NnNelN. Noch sınd die ausländischen Priester zahlreicher, -
lung der heutigen Studentenschaft allen Religionen). bei nıcht zuletzt der Z ölibat iıne wichtige Rolle spielt,
Sıcherlich 1St dieser Anteıl erfreulich, doch bleibt die Frage, der dem jJapanıschen Wesen tremd ISt.
ob dadurch nıcht wıeder ein Exklusıvyv-Dasein der Katho- urch Hınwendung den soz1alen Unterschichten, dıe
liken gefördert wird. Die CENOTINEN Anstrengungen 1M gerade 1in dem Wirtschaftswunderland apan noch sehr
Bıldungswesen kommen viel stärker der Oberschicht - stark vertireten sind, und durch iıne Art mahnendes (3@-
gute. Der breite Fächer christlich-sozialer Einrichtungen wıssen eLIw2 w1e in der Erklärung der jJapanıschen
erstreckt sıch WAar über alle Teile der Bevölkerung, doch Bischofskonterenz ZU Welttrieden (vgl Herder-Korre-
erscheinen S1e dabei einerselts als reine Fürsorgeorganısa- spondenz ds Jhg., 189) könnte dıe Kırche 1ın Japan
ti1on und andererseits als Elıtegruppierung, die jedoch mit 1n Zukunft ıne größere Bedeutung erlangen. Ob s1e 1U  —

dem Beigeschmack des Fremden ehaftet 1St mehr als 5000 biıs 6000 Taufen Pro Jahr w1ıe Jjetzt
verzeichnen hat oder nıcht, sollte nıcht VOIN großer Be-Dıiıe Frage, w1e kommt, da{fß bıs heute 1Ur :3 0/9 der

Bevölkerung Katholiken und 0, 0/9 Protestanten sınd, deutung se1n. Vielmehr 1St iıhr daran gelegen, durch ihre
wırd ımmer wieder gestellt. Neben den schon geNaNNTEN Anwesenheıt, durch ihre Hılte un: iıhre Außerungen ıhren
Gründen MU INa  =) noch einmal auf die intellektuelle AB5- Beıtrag einer menschlichen Gesellschaft inmıtten des
lehnung, auf die Gleichsetzung der Kirche MIt dem Westen asıatıschen Entscheidungsfeldes eısten.

Zur Entwicklung der birchlichen Sıtyation In der SR
achtsam erOortert werden. Hıer dürfte sıch eın Artikel 1mDıie allgemeine kirchliche Sıtuation 1St 1ın diesem Land

gekennzeichnet VO  > einer alles umfassenden Unsicherheit Parteiorgan der KPC („Rude Pravo  “  9 70) QUSWIF-
und VO  3 dem Bewußtseıin, sıch wieder schutzlos ken, der tast wollüstig dıe Tatsache ausschlachtete, da{ß

ine heimatvertriebene Famiılie aus Warnsdort (Nord-Behinderungen un Unterdrückungsmafßsnahmen AUuUSSC-
jefert wıssen. Dabei kann aber keineswegs VO  - einer böhmen) tür ihre ehemalıge Pfarrkirche ein fünfgliedriges
lähmenden un turchtsamen Stimmung die Rede se1IN: Geläute gestiftet hat, das dann OB un Mitwirkung

des estädtischen Ortsausschusses (Stadtrates) 1ın einemaußerlich siıecht INa  — gelassen der nahen Zukunft ENTSCECN,
teierlichen Akt durch den Bischof VO  - Leitmeritz die kirch-innerlich herrscht eher 1ne allem hoftnungsvolle

Überzeugung VOT, auch 2Nne bevorstehende Verschärfung iıche Weihe erhielt, und das an Aprıl 1968 A

der Lage überstehen bönnen. Nıirgendwo außert siıch 1 „Führers Geburtstag“, w1e betont vermerkt wırd. SOonst
Gesprächen Mutlosigkeit un: Resignation. Behinderungs- aber drängt siıch dem Beobachter jenes Bild auf, das 1n den
maßnahmen werden MIi1t einer Ruhe beantwortet, die dem erstien agen nach der Besetzung 1 August 968 1n den
Beobachter bisweilen unverständlich erscheint. Diese VOTI- Prager Straßen immer wieder sehen WAar un das sıch
herrschende Grundstimmung einer stillen, aber kraftvollen jetzt 1n analoger Weise wiederholt: Damals MNan

Zuversicht 1st nıcht 1Ur be] den Bischöften un im Klerus siıch turchtlos die sow jetischen Panzer heran, stellte die
anzutreften; auch die zahlenmäßig kleine Schar VO  > CNga- russiıschen Soldaten 1n der Diskussion heute werden die

Eingrifte 1n das kirchliche Leben, sOWeılt s1e ekannt WeTI -gıerten un ausharrenden Laıen zeıgt keine Panık oder
Furcht Bıschöfe, Ordinariate und Priester siınd cehr dar- den, VO  ; Klerus und Kirchenvolk mMiıt gleicher Ruhe hıin-
auf bedacht, den Behörden keinerlei Argumente lie- CNOIMI€LEN.

Während der etzten Monate stand die Entwicklung ın dertern, mi1it denen eın Vorgehen kırchliche Einrichtun-
gen und Veranstaltungen auch Nur den Schein einer Recht- Slowake: ım Vordergrund des Interesses ın den ayestlichen
fertigung erhielte. Dıiese Vorsıicht geht weıt, da{ß bıswel- Publikationen (vgl auch Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
len g Hiılteleistungen Aaus dem Ausland außerst be- 304) Dabei wurden 1m allgemeınen Zzwel entscheidende
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Tatsachen wen1g gewürdıgt: daß 1n den sieben Juris- gestellt 1St als die Führer der slowakischen Kommunıisten
diktionsbezirken der Slowakeij eın einz1iger Bischof un: das Kıiırchensekretariat 1n Preßburg.
tiert, der über Jahre alte Apostolische Administrator Wiährend Hruza freundlich-unverbindlich die Bereitschaft
VO  e} Roznava, PobozZny, und dafß dort während des der Regierung hervorhebt, mit dem Stuhl die schon
Prager Frühlings nıcht gelungen WAar, alle führenden lange angesagten Verhandlungen aufzunehmen un auch
Männer der Friedensbewegung Aaus iıhren Ämtern USZU- mi1t den führenden Männern der Kirche 1M Lande selbst
schalten. Die Entfernung der Ordensschwestern au ıhren 1mM Gespräch leiben wollen, alle kirchenpolitischen
pastoralen un hirchlich-caritativen Arbeiten 1St bekannt: und kırchlichen Angelegenheiten ın zufriedenstellender
ebenso ıhr Appell den Staatspräsıdenten und das Weıse ordnen, übernehmen dıe iıhm unterstellten Kır-
olk selbst. Sıe mufßten wıederum „hinter Gıtter“, W1€e sS1e chensekretäre 1mM Lande die Aufgabe, das kirchliche Leben
selbst die geschlossenen Anstalten der staatlıchen Fürsorge drosseln. Sıe verbieten Exerzıitien für Laıen, verweıgern
ENNCN, s1ie zumeıst die Menschen betreuen, für dıe der die Genehmigung ZUur Abhaltung VO  - Ehevorbereitungs-
kommunistische Staat L1LUr schwer Pflegepersonal erhält. kursen, auftf denen NUuUr Laıien sprechen, eın Ärzt, eın Psy-
In diesen geschlossenen Anstalten 1St aber auch ihr Ordens- chologe und eın Jurist. Die gutbesuchten tortlaufenden
leben sehr stark gehemmt. An die Errichtung eigener Vortrage über Fragen der Theologie („Lebendige Theo-
Klöster oder Niederlassungen 1St nıcht denken Selbst logie“) sınd verboten. In Budweıis mußte eın Vortrag über
dort, Ordensschwestern durch ıhrer Hände Arbeit sıch eın Thema der thomistischen Philosophie abgesagt WeI-
das tägliche rot verdienten und iıne Wohnung gemeı1n- den, ebenso 1ın Br  unn Und auch die katechetischen Fort-
Sa gemietet hatten, durften s1e nıcht leiben. Dıie Ver- bildungstage, denen selbst Aaus der Slowakei Teilneh-
urteilung eiınes slowakiıschen Geıstlichen einer längeren InNner über das Wochenende bis nach Prag gekommen9
Kerkerstrate VOTLT mehreren onaten wurde 1m Ausland weıl 1n der Slowakei dafür nıchts geboten wiırd, sınd be-
anfangs nıcht ganz richtig gesehen; die Hıntergründe reıts gefährdet, WEeNnn nıcht Og schon 1n den etzten 1a-
sind anderer Natur, wenn auch ıne Verbindung mit der pCn verboten. Auch dıe Geıistlichen sınd 1ın der Ausübung
slowakischen Emigratıion 1n Italien, dem »  (0) Tuch“ ihres Amtes behindert. Man behindert O  a Gottesdienste
der slowakischen Kommunisten, ıne entscheidende Rolle jenen OUOrten, 1n denen ein Seelsorger mMi1t Zustimmung
gespielt haben INas In diıesem Zusammenhang MUu: auch der Regierung angestellt 1St. W ll ein Geistlicher 1n einer
die Aktion des slowakischen Bischots Hhnüilica 5 ] 1n Nachbarpfarreı eınen Gottesdienst halten oder auch NUuUr

Rom, die un dem Motto „PTo tratrıbus“ läuft, als be- eın Begräbnis, bedartf ausdrücklicher Erlaubnis. Man-
enklich und höchst unklug erscheinen, weıl S1e die Hılts- chen Ordenspriestern und Geıistlichen 1m Ruhestand wiıird
aktionen Ww1€e die der Carıtas Internationalıs gefährden die Ausübung des geistlichen Amtes verboten. Dıie Kirchen-
könnte. sekretäre emühen sıch auch Jjetzt bereits 1n manchen (Ge-

meınden, dıe Teilnahme Religionsunterricht rückgäng1g
machen.Unterschriede zayıschen T'scheche: un SIowake:

Wenn 1L1U  — die Sıtuation der Kırche ın der CSR also ın
Böhmen und Mähren, überblickt wiırd, könnte leicht Drosselung des Nachwuchses
der Anschein erweckt werden, als ob hıer die Siıtuation Ebenso still, aber noch folgenschwerer wiıirkt sich dieser
ine andere, bessere se1 Es kann jedoch nıcht übersehen unheimliche ruck auf die Kirche Böhmens un Mährens
werden, da{fß auch ın den böhmisch-mährischen Diözesen durch einen neuerlichen Eingriff des kommunistischen
die Kiırche starken Pressionen ausgesetzt 1St. Eın Unter- Staates in das kirchliche Leben AaUsS: Er hat wıederum, wıe
schied Z Slowakei esteht jedoch Wiährend dort alle ın den schliımmsten Zeıten Novotny), seıne and auf
Mafßnahmen VO zuständıgen Mınıiıster und seınem Kır- die Priesterseminare des Landes gelegt. Das kaum wieder-
chensekretarıat ausgehen, 1St 838068  - ın Prag klüger. Der errichtete Priesterseminar in Olmütz (Mähren) und dıe
1969 wiıieder 1n se1ın Amt zurückgekehrte Leiter des Kır- dort gleichfalls eingerichtete theologische Lehranstalt,
chensekretarıates, Hruza, hatte bei seliner zweıten beide als Filiale VO  } Seminar und Fakultät 1in Leitmeritz
Amtsfibernahme ohl den Bischöfen versichert, werde konziıpiert, haben ıhr Todesurteil bereıits erhalten: Neu-

keiner Unterdrückung der Kırche kommen. Dennoch aufnahmen sind verboten. Damıt 1St diese dringend
WTr VO  —$ allem Anfang die rage begründet: Wırd benötigte Einrichtung nach drei Jahren bereıts wieder
auch auf der kirchenpolitischen Ebene einer mollstän- lıquidiert, und Leitmeritz 1St schon für dıe Diözesen Böh-
digen Rückkehr den Methoden der Zeıt WV“OTr dem Prager InNeNs klein Der Befehl TE Liquidierung VO  — Olmütz
Frühling hommen? Insbesondere mu{fß diese rage be- kam, als der Ausbau des Dachgeschosses 1mM Ordinarıat
angstigen, WenNnNn die Stellungnahme des Apostolischen mühsam und mMi1t großen finanzıiıellen Opfern fast eendet
Admıinıiıstrators VO  - Prag, Bischot Tomasek, ZU Eın- W ar In Leitmeritz hatten sıch bıs Ende Junı Aspı1-
marsch der Truppen des Warschauer Paktes 1n Betracht ranten Aufnahme 1n das Priesterseminar beworben,
BCZOBCN wiırd, eLtw2 der Aufruf, den September doch bereıits 1m Aprıl hat der zuständiıge Kirchensekretär
1968 alle Gläubigen während des Gottesdienstes VeIi- das Ordıinarıat aufmerksam gemacht, da{fß alle Ansuchen
lesen jeß Bisher wırd ıhm jedoch eın Kontakt Neuautnahme ın das Priesterseminar NUuU gemeınsam
Hruza nachgesagt. Und MUu zugegeben werden, dafß miıt ihm entscheiden selen. Bıs Jjetzt (Ende Julı 1st nıcht
dieser einflußreiche, W CN auch VO  3 Ööheren Stellen ab- bekannt, wieviel un WwWer die Genehmigung Z Beginn
hängige, glatte und kluge Funktionär der 1mM Kirchen- des Theologiestudiums erhalten werden, doch äßt ıne
sekretarıiat nach aufßen hın selbst noch nıcht durch antı- Verfügung 1n der Slowake]i weni1g Hoftnung autf ıne
kirchliche Ma{ißhnahmen 1ın Erscheinung 1St Das treie Entscheidung ın dieser eın kirchlichen Angelegen-
dart jedoch nıcht Zur Illusion führen, da{ß die Führung heit. In Preßburg wurde, gleichfalls 1m April, wiederum
der KPC und des Prager Kirchensekretariates 1mM tschechi- der Numerus clausus für dıe Neuaufnahmen iın das rıe-
schen Föderatıv-Staat der Kırche gegenüber anders e1n- stersemınar eingeführt: Er wurde tür Preßburg auf AF
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bıs höchstens beschränkt. Erschwerend un unmensch- Methoden UunN: Schwerpunkte staatlichen Zwangsliıch 1st diese Verfügung für Preßburg dadurch, dafß die

Bezeichnend ıst aber auch die Art un Weise, 702€ all dieseExternisten keine Abschlußexamina ablegen dürten. Da
be1 andelt sıch bei den davon Betroftenen ine Maßnahmen die Kırche ın Prag durchgeführt Wey-

Anzahl griechisch-katholischer Junger Famıiılienväter, die den Regierung und Parteiführung sınd peinlich darauf
bedacht, ihre Maßnahmen VOL der Oftentlichkeit un: 1NS-neben ıhrem Studium der Theologie als Arbeiter für hre
besondere VOTLF dem Ausland verheimlichen. Alle Eın-Famıiılien SOrgten; einıge VO  - ıhnen standen Schlufß

dieses Schuljahres VOT dem Abschluß ihres Studiums, das oriffe in das kirchliche Leben während der etzten eıit
s1e jetzt nıcht eenden durften In Preßburg hat das Kır- wurden den Betroftenen 1Ur mündlıch eröfinet un: miıt
chensekretarıat auch die Weıhe Zzweıer Theologen VeI- der Auflage verbunden, nıchts dagegen unternehmen:
hindert, die 1m Jahre 1968 das Studium der Theologie die Zugesagte schriftliche Miıtteilung blieb bisher ımmer
wıederum aufgenommen hatten. Das Verbot der Weihe sSOWeIlt ekannt geworden 1St Aaus. Dıies WAar bei dem

Verbot jeglicher Tätıgkeit tür die Ordensschwestern 1n deraller Externisten trıfit insbesondere die griechisch-katho-
lıschen Gemeinden der Ostslowakei sehr hart; tfür ıhre Slowake|l. Eın eklatantes Beispiel jedoch spielte sıch ın
Theologen gibt in der ganzen CSSR keın Priester- Prag 1b Der Bischof VO  - Brünn, SkoupYy, der Kapitel-

viıkar VO  } Olmütz un der Administrator des Teschenersemınar (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 565
Dazu kommt noch ıne andere Verfügung: Niemand, der Gebietes wurden nach Prag in das Kırchensekretariat be-
eine Berufsausbildung abgeschlossen hat, dar}f miıt dem stellt, ıhnen Hruza die Entscheidung über das ri1e-

stersemıinar 1n Olmütz mıitteilte und jede VeröftentlichungTheologiestudium beginnen. Die Begründung wirft ein
Licht auf die attsam bekannte Taktık. Eın 1n einer sSOZ12- dieser Verfügung un ırgendeıine Aktıon dagegen e1n-
listischen Gesellschaftsordnung plausibler Grund wırd miıt tach verbot, nach dieser kurzen Eröffnung se1ne Be-

sucher entlassen.dem Hınvweıs angeführt, da{ß jede Berufsausbildung VO

„Volk“ ermöglıcht un finanzıert wurde un da{iß Jjetzt Dıie allergrößten Befürchtungen hegt INan in Prag hın-
sıchtlich des Religionsunterrichtes 1mM Herbst 1970 Dabeiauch diesem olk ıne Schuld durch dıie Berufsausübung drängen sıch Wwe1 Fragen aut Wırd den Seelsorgernabzutragen 1St, wobel jedoch unerwähnt bleibt, da{fß die

Parteı selbst vorher manchem Jungen Mann die freie weıiterhin gestattet bleiben, Kındern und Jugendlichen
ıne relig1öse Unterweısung außerhalb der Schule 1nBerutswahl verwehrt hat Das trıfit jene unmenschlıch kırcheneigenen Räumen erteilen? Und werden 1mMhart, denen VOTL 1968 AaUusSs iıdeologischen Gründen der Weg

Zur Theologie verwehrt worden WAaflt; S1e haben dann Herbst dieses Jahres die Kınder tür eınen Religionsunter-
richt innerhalb der Schule, talls geduldet bleibt, NZU-

einen anderen Beruft erlernt und auf ıne Gelegenheıit g.. melden se1ın? Wiederum beim Schuldirektor, da{fß die
Wartet, die Aufnahme in eın Priesterseminar zugestanden Eltern durch Beratung un: Drohung abgehalten werden

erhalten. Es z1Dt Fälle, in denen ein Junger Mann sıch können un: sollen, .sıch ftür iıne relig1öse Unterweısung
freiwillig 1ın dıe nordböhmischen Kohlengruben ZUT Arbeit ıhrer Kınder entscheiden? Dıie Eltern dürften dann wI1e-
gemeldet hat, die Autfnahme 1n das Priesterseminar derum iın großer Zahl Aaus ngst VOTLT der eigenen un ıhrer
sıch „verdienen“. Und auch dieser Weg wırd ıhm Kınder Zukunft die Anmeldung unterlassen. Weithin
durch die nNneuestie Verfügung verbaut. bleibt dann auch dıe Einstellung der Lehrer Z

Die Ordinariate werden dann, w 1e früher, auch noch die Religionsunterricht often. Eın oftener Briet katholischer
Geistlicher un Religionslehrer, der 1mM VELSANSCNHNEI JahrAufgabe erhalten, den abgewlesenen Bewerbern Mıtte1-

lung davon machen. Es 1STt aber hoften, da{fß wen1g- bereits veröftentlicht worden 1St; macht die besondere Brı-
ens Jetzt keıin Theologie-Professor der Fakultät 1ın elit- Sanz dieser rage eutlich. Andererseıts jedoch rugte das

Parteiorgan der KPC („Rude Pravo“, 70) Aamerıtz 1mM westlichen Ausland erklären den Mut hat,
die Aufnahmen ın das Priesterseminar würden nıcht be- des Lehrers“, daß die Haltung mancher Lehrer nıcht 1M-
hindert, und die Ablehnung erfolgte 1Ur AUS inner- InNer VO  3 einer sozialistischen Gesinnung ertüllt erscheine.
kirchlichen Gründen. Dıi1e soz1ialistische Gesellschaft habe das Recht, VO  3 den Er-
Dabei mujfßs immer wıeder vermerkt werden, elch große Zziehern iıne Änderung ıhres Selbstbewulßfstseins und ihrer
persönlıche Opfter diese Männer auf sıch nehmen, iıhr Einstellung ordern. Es bleibt abzuwarten, ob damıt

auch wıederum ıne religionsfeindlıche Beeinflussung derBerufszie] erreichen. Der Beobachter, dem Sınnen un: Kınder durch die Lehrer amtlıch gefordert und kontrol-Denken, Forderungen und Erwartungen eLIwa2 westdeut- liert wırd.scher Priesterkandidaten naher ekannt sınd, oylaubt sıch Schwierig wiıird dıe Entwicklung 1mM katholischen Presse-1n ıne andere Welt versetZtT, WenNnn Vergleiche anstellt. I, Die Papierzuteilung für die Katholicke Novıny“Dieser Unterschied kommt noch mehr TT Geltung, wenn
mMan edenkt, daß mancher den Alumnen drüben wurde 1m Frühjahr 1970 csehr stark gedrosselt, auf 0/9

des Umfanges des Jahres 1967 Auft einen Vorstoifß dereinen gut bezahlten Beruf, Og die Stellung eiınes akade- Bischöte hın wurde die Papıermenge ohl erhöht, dafürmiısch ausgebildeten Angestellten 1m öftentlichen Dıiıenst
aufgegeben hat, Jetzt noch den Weg Z Priestertum aber dıe Papierzuteilung für andere kirchliche Publikatıio-

nenNn eingeschränkt. Dabe:i klagen die ruckereıen keınes-
wählen. Autschlußreich 1St folgende usammenstel- WCBS über Papiermangel, S1e könnten die bisherige Auf-

lung: Unter den 21 Neupriestern, die 1m Junı 1970 in der lage ohne Schwierigkeiten weıterhin jefern. Fur dıe aller-
Slowake:j geweiht wurden sind alle Alumnen des nächste eıt fürchtet INnan auch tür dıe Weiıterexıistenz der
Prefßsburger Priesterseminars sınd zwıschen 19272 Theologischen Revue die VO  3 einıgen Jungen
un 1938 geboren, davon einer 1M Jahre 1938 un 1 1in Theologen herausgegeben wırd un: die den unrühmliıchen
den Jahren 19297 bıs 929 Dem Geburtsjahrgang 1947 „Geıstlıchen Hırten“ PSETZT hat Es 1St ürchten, daß
gehören und den Geburtsjahrgängen 1943 bis 1946 Je Männer der alten „Friedensbewegung“ mit Hıltfe des Kır-
eıner chensekretariates die Redaktion dieser Zeitschrift sich
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zıehen und diese wiederum ihren Zielen dienstbar merıt7z tand sıch kein einz1iger dazu bereit, iın Brünn WAar
chen Es scheint überhaupt S‘ daß das Kırchensekretariat eın Priester VO  3 seiınem Bischof ausdrücklich Zur en
daran interessiert lSt, tührende Theologen Aaus ihren DPo- nahme aufgefordert worden. Dıie dort versammelten rTIe-
s1ıt10nen verdrängen, sSOWeılt S1e nıcht iıhren Erwartun- Ster haben sıch nıcht grundsätzliıch ıne Erneuerung
CM entsprechen. SO sollte nıcht überraschen, WeNn dieser Friedensbewegung ausgesprochen, erklärten jedoch
Beginn des akademischen Jahres 1mM Herbst 1970 ausdrücklich und unmifßverständlich, dafß diese autf keinen
der ıne oder andere der Jungen Dozenten VO  — der Fakul- Fall dıe Bischöte und auch nıcht ohne S1e wıeder
tat 1n Leıitmeritz entfernt würde, iırgendwohin auf gegründet werden dürte Fur die Leitung 1St eın Kaplan
ıne abgelegene Pfarrei des Grenzgebietes abgeschoben aus Prag vorgesehen, doch 1St iINan sıch darüber eIN1g, daß

werden. In diesem Zusammenhang 1St auch interessant, die eigentlichen Inıtıatoren und Hauptakteure wıederum
dafß der Apostolische Administrator VO  3 Köni1ggrätz, Bı- Plojhar und Bene$s werden sollen: der rühere Carıtas-
schof Ocenasek, nıcht die Erlaubnis erhielt, nach Rom

fahren
Direktor ara wiırd in diesem Zusammenhang nıcht mehr
gENANNT, doch dürfte C talls Zur Neuerrichtung der
Friedensbewegung kommt, trüher oder spater iın ıhr ine
tührende Rolle übernehmen.Wo sınd dıe Triebkräftle? Die Vereinigung 111 sıch den Namen geben: Pacem 1n

Niıcht ersichtlich ıst, eigentlich die treibende Krafl für terrIıs. Die Statuten sınd bereits ausgearbeitet. Sıe beab-
den kırchenpolitischen Kurswechsel suchen ıst Nıe- sıchtigt ın der Statuten, sıch beim Autbau der soz1alı-

stischen Gesellscha * 1n iıhrem Lande und für Friıeden undmand vertritt die Meınung, da{ß dafür einzelne Direkti-
ven direkt AaUus Moskau kommen. Dies wenıger, weıl Freundschaft den Völkern engagleren. Ihr (Ge-
INa  — 1n Prag eın Bemühen Moskaus erkennen glaubte, dankengut $ entnımmt sS1e den etzten päpstlichen DS=

kumenten und dem Zweıten Vatikanischen Konzil. Daund WAar Aaus internatiıonalen rwagungen, mıiıt der katho-
lıschen Kırche keine spektakulären Auseinandersetzungen MIt 111 die HNeCUE Vereinigung den Geistlichen helfen, ıhre

führen Und das 1n Prag dürfte miıt den innenpoli- kırchliche und bürgerliche Sendung 1n einem soz1alıstischen
tischen Sorgen Liun haben, denen 1n etzter Staat begreifen + Sıe betont die Ireue Kırche,
elit die Schwierigkeiten beim Umtausch der Parteibücher apst und Bischöfen 17 aber auch den „Ordiına-
hinzugekommen sınd, da 11l INan 1in Prag wıssen rıen“, wobej die Frage gestellt werden darf, ob darunter
nıcht wenıge Parteimitglieder auf dıe Ausstellung eines auch solche allein VO Staat und alles Kirchenrecht

Parteibuches verzichten. Dıie fast täglichen Beıträge eingesetzten Männer verstehen sınd. Sıe 111 alles
1m Rundtunk und 1n der Presse während der ersten Wo- meıden, W 4s „VOoN unserer Selite vielleicht die Bemühun-
chen nach Begınn der Umtauschaktion gyaben diesen Aus- SCH eın Verhältnis zZu Heiligen Stuhl stOoren
n ıne ZeW1sse Berechtigung. S0 erhielt die Meınung könnte“ 179 verspricht auch, die örtliche kirchliche
Glaubwürdigkeit, da{ß das der KPC diesem Unter- Autorität respektieren und sıch nıcht ın ihre Jurisdik-
nehmen von Anfang zögernd gegenüberstand, sıch t1on einzumischen. S1ıe bietet der ırchlichen Hierarchie
dann jedoch dem Wunsch Moskaus gehorsam zeıgen ıne offene Diskussion, iıhre Miıtarbeit und Unterstützung
wollte. Was aber dann, sobald auch hier die „Konsolidie- d} erstrebt jedoch auch iıne Verbindung mMi1t der Bischots-
rung” erreicht ISt, W as LU  ’ der Fall se1n scheint? eht konferenz un 1n besonderer Weıse mMi1t iıhrem Vorsitzen-

iın den nächsten onaten noch schärter die Kirche den Dıie Maänner, die hinter diesen Bemühungen ıne
los? Es 1St auch die rage offen, ob nıcht der ehemalige Neuerrichtung der trüheren Friedensbewegung stehen,
Gesundheitsminister Plojhar und se1n kleiner Anhang, bılden NUr ıne kleine Gruppe In Prag 1St INa  } der Me1-

NUuNns: Wenn die Bischöfe test leiben, komme entwederwenı1gstens indırekt, die Rückkehr dem schärteren kır-
chenpolitischen Kurs begünstigen, indem S1€e ıhre eigene nıcht ZUTE: Gründung, oder die ewegung bleibt auf ıne
verlorene Posıition und damıt dıe alles beherrschende Stel- Sanz kleine Anzahl VO  — Geıistlichen beschränkt, w1e in
lung des Kirchensekretarıates zurückerobern wollen. Auft- der DD  z In allerletzter elit haben dıie Bischöfe dem —

schlußreich 1St 1ın diesem Zusammenhang der Besuch des ständıgen Mınıister tür Kultur und Informationen eın
Prager Exministers und des 1969 ebenfalls abgesetzten Ca- ziemlich festes Memorandum überreicht, aber ıhre Kräfte
rıtas-Direktors 1n Moskau 1mM Herbst 1969 (vgl Herder- scheinen nıcht auszureıchen, der kirchenpolitischen Ö1-
Korrespondenz ds Jhg., 152) Miınıister Plojhar wulfßte uatıon 1m Lande gerecht werden, noch weniıger dıe
nach seiner Rückkehr berichten, daß dıe sowjetische 1968 aufgenommene Zielsetzung weıter verwirklichen
Bruderpartei iıhre Unzufriedenheit mıit der Entwicklung können.
auf kırchenpolitischem Gebiet 1n der CSSR geäiußert habe
Dieser VO  3 Plojhar propagıerten Ansıicht wiıdersprach Dıie Substanz gefährdetdann aber eın einflußreicher Prager Politiker nach seiınem

Für die iınnerkırchliche Sıtuation 1St auch dıe Tatsache auf-eigenen Besuch ın Moskau. In Prag 1st INa  =) sıch jedenfalls
ein1g darüber, da{ß auch dıe kirchliche Sıtuation 1ın ıhren schlußreıch, daß einer gesamtstaatlıchen Bischofskonfe-
grundsätzlıchen Linıen weıthin VO  a der Einstellung Mos- GCIUZ Mıtte März 1970 keıin Vertreter AaUS der Slowakeı
kaus abhängen wird. teilgenommen hat Wohl hat das Prefßburger Kirchen-
Mıt großer pannung verfolgen kırchliche Kreise 1n Prag sekretariat die Teiılnahme der Slowaken verhindert, und
dıe 1m Frühjahr 1970 eingesetzten Versuche, dıe 1968 auf- War MIt der Begründung, daß doch die Slowakeı nun

gehobene Friedensbewegung hatholischer Geistlicher eın eigener, selbständıger Föderativ-Staat der CSSR sel
Leben erwecken. Tatsächlich wurden VO Kır- und daher auch ıne eigene, LUr slowakische Bischofskon-

chensekretariat ın Prag Einladungen Geistliche ferenz geduldet werden könne, doch wurde die Meınung
einer Besprechung arüber versandt. Es 1St nıcht bekannt, geiußert, daß selbst VO  e} kırchlicher Seıite der Slowakeı

eın Interesse eıiner Teilnahme estand. Es 1Sst dochWeI 1mM einzelnen und w1e viele Priester dieser Bespre-
chung teilgenommen haben Aus der aNzZCNH Diözese eit= bezeichnend tür die Sıtuation 1mM Klerus der Slowakelı,
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dafß dort nıcht wenıge Geıistliche kirchlich einen ENSCICN ben 1St; wenı1gstens 1n einem Teıil der Gemeinden, insbe-
Anschluß Böhmen und Mähren wünschen, nıcht sondere des Grenzgebietes. „Dort haben WIr Paganı“,führerlos leiben. urteilt eın Kenner der Sıtuatlion, dem nıcht wiıdersprochen
Wenn INan aber insbesondere auf die rel1g1öse Sıtuation werden kann, wenn die leinen Gemeinden gedacht
1n Böhmen und Mähren blickt, muß festgestellt WEer- wiırd, VO  — allem 1n Böhmen, ın denen LLUTL selten Gottes-
den, da{fß sıch diese Ja auch 1m Prager Frühling nıcht an- dienst gehalten werden kann. Besser scheint 1n Mähren
dern konnte und Jjetzt nach einer tast euphorischen und se1in. SO sah sıch der.Bischof VO  — Br  unn  er veranla(t, bei

den Fırmungen 1n den einzelnen Gemeinden 1Ur Fırm-1im Grunde iıllusionsreichen, allzu hoffnungsvollen Er-
wartung 1n ıhrer rauhen Wırklichkeit sichtbar ze1ıgt, 1NS- linge zuzulassen, die wen1gstens Jahre alt sınd; die
besondere 1n Böhmen und da VOr allem 1m Grenzgebiet: Anzahl ware on groß geworden.
Da ohl die katholische Kırche iınnerhalb des tschech1- In Prag 1St übrigens auch dıe Rede davon, da{ß die BC-
schen Volkes Ansehen un Glaubwürdigkeit ON- Bearbeitung kirchlicher un: kırchenpolitischer Fra-
NeN hat, da{ß auch ıne relıg1öse Substanz bei manchem SCH ın eiınem einzigen Amt der Tschechoslowa-
ZU Durchbruch gekommen WAafr; doch zeıgt sıch heute kei zusammengetafßt werden soll, dessen Leıiter der Vor-
deutlicher als noch VOor einem Jahr, da{ß das religiöse und stand des derzeitigen Prager Kıirchensekretariates
insbesondere das kırchliche Leben der Landbevöl- Hruza werden oll Eıne solche Straftung aäßt weiterhın
kerung Böhmens in der Vergangenheıit weithin abgestor- wenıg Gutes ahnen.

okumentation

Dıie ede des Kardinalé W7llebrands “DOY dem Lutherischen Weltbund
Kardinal Willebrands, der Präsident des römischen Einheits- diehen 1St Daher möchte ich, auch 1mM Namen des Heıilıgen
sekretariats, hat als amtlıicher Vertreter Roms ersien Ver- Vaters, ftür diese ökumenische Geste VO  — SANZECH) Herzen dan-

kenhandlungstag der Tagung des Lutherischen Weltbundes ın Evian
(vgl. ds Hefl, 404) ım Rahmen eines ökumenischen Abends Das MEl Vatikanische Konzıl hat das Streben aller Christen nach
eine vielbeachtete ede gehalten. Der Kardinal behandelte ULEr eıner einzıgen sıchtbaren Kirche mMi1t der Sendung der

Kirche 1n die Welt verbunden. Schon 1n der Einführung ZUPunkte: die den Kirchen gemeınsame Weltsendung als Mıt-
für die Welt und zugleich als ıhr Gewissen; die his- Dekret ber den COkumen1ismus finden Wr eiıne Formulierung,

herigen Dialogbemühungen z@wıschen d€fl Lutheranern UN die mMI1t dem VO  - Ihnen gewählten Leitgedanken dieser Voll-
der katholischen Kirche: die Persönlichkeit UuN Theologie versammlung tast identisch ISt. Es wırd Ort VO der Kıirche
Luthers ım heutıgen Urteil der Kirchen; die nächsten mOg- gESART, da{flß S1e ! „ad mundum unıyersum miıissa“, 99 der Ban-
lichen gemeınsamen Schritte auf eine größere Gemeinschafl hın Zze11 Welt gesandt“ ist, un: damıt S1E diese Sendung erfüllen
Dıie ede des Kardıinals, dle der gebotenen Zurückhal- könne, oll s1e ben in sich e1Ns se1in.

Um Z Thema kommen: darf wohl annehmen, daßLung ın der Rolle des offiziellen (Jastes eindringlich UuN Bon-
kret WAT , demonstriert glaubhaft, WE heute Christen verschie- 516e heute VO M1r nıchts anderes5 als da{ß iıch AaUuUS der
dener Bekenntnisse un Kirchen zueinander reden UN: reden Sıcht der römisch-katholischen Kirche ein1ıge Gedanken ZU

können. Als ökumenisches Zeitdokument hat die ede ber den Gesamtthema Ihrer Versammlung vorlege. möchte Cs in
aller Schlichtheit un!: 1mM Sinne der bekannten Worte Pauli 1munmiıttelbaren Anlaß hinaus Bedeutung. Wır rucken LE 2er

ım Wortlaut ab FEs andelt sıch die Wiedergabe des deut- Römerbriet tun geht mMır darum, aut diese Weıise uns-
schen Orıiginaltextes nach einer Bandaufnahme, die DO JA  D seit1g „aufzurichten durch den gemeiınsamen Glauben, den

und den meınen“ (Röm. I; 12) Selbstverständlich werdenZUY Verfügung gestellt zuurde. Einzelne stilistische Unebenhei-
ten wurden geglättet. Die Zwischenüberschriflen siammen Vonrn solche Aus dem Glauben geschöpfte Überlegungen indirekt uch
der Redaktion, die Hervorhebungen ebenfalls eın Licht auf uUuNsSCI«C gegenseltigen Beziehungen un! den ZW1-

schen unls sıch ımmer ruchtbarer entwickelnden Dıialog werten.
Es 1St mır eine große hre und eine große Freude zugleich,

Wolr un Glaubedieser hochbedeutsamen Vollversammlung des Lutherischen
Weltbundes teilnehmen und mıiıt meınem Reterat einen Beitrag
iefern können. Meıne Freude 1St größer, als mMır Dıiıe Glaubenstatsache, da{fß die Kirche ın die Welr gesandt ST
vergönnt WAar, bei den Kontakten der römisch-katholischen 1St für u1ls gewß selbstverständlıich. Man annn sıch 1er n1ıe
Kırche mıt dem Lutherischen Weltbund Von Anfang aDe1l- das Verhalten Gottes den Menschen selbst VOrLr Ay=-
ZUse1n, daß mır der lutherisch-katholische Dialog gew1sser- SCH führen, der dıe Welt sehr eliebt hat, da{fß für s1e
ma{fßen anls Herz gewachsen 1St. „seinen eingeborenen Sohn hingegeben hat“ (Jo. D 16) Es

kommt hinzu, dafß Gott, nachdem „durch Christus uns m1tMeine Freude gründet ber nıcht blodß, Ja, nıcht hauptsächlich 1n
persönlichen Motıven. Heute 1St selbstverständlich geworden, sıch versöhnt hat“, der Kirche „den Dıiıenst der Versöhnung
daß eıner Kirche nıcht gleichgültig seın kann, W 4S ın der übertragen hat“ (2 Kor 5! 18) Aut der Kirche, aut uns

anderen geschieht. Daher 1St auch die gegenseılit1ige Gegenwart allen, liegt sSOmıt eine grofße un: schwere Verantwortung tür
dıe Welt Die Kirche mu{fß 1mM umtassendsten und tietsten SınneVon Beobachtern be] unseren Veranstaltungen eiıner Selbst-

verständlichkeit geworden. Das hat ber der Leıtung Ihres miIıt der Welt solidarısch se1n. Dıiese Solidarıtät 1St 1n der Pasto-
Bundes ıcht genugt S1e hat eın noch bedeutsameres Zeichen ralkonstitution des Zweıten Vatikanischen Konzıls ber die

Kirche in der Welrt VO:  } heute wiederholt beteuert worden: AESihres ökumenis:  en eıistes ZESETZT, indem S$1e den Präsidenten
des Sekretariats für die Einheit der Christen, als den Vertreter z1ibt nıchts wahrhaft Menschliches, das nıcht ın den Herzen der
der ökumenischen Arbeit der katholischen Kırche, einlud, ein Jünger Christi seinen Wıiderhall tände Dıie Gemeinschaft
Referat halten. Diese Einladung ze1gt, w1e weıit Dialog der Jünger Christı ertährt sıch mit der Menschheıit un ıhrer

Geschichte wirklıch verbunden.“In den wenıgen Jahren se1it dem I1l Vatikanıschen Konzıil zeCs
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